
Wie notwendig es ist, in der Projektierung und 
Planung elektronische Datenverarbeitungsanla­
gen zu verwenden, hat Genosse Dr. Günter 
Mittag erneut auf dem 13. Plenum des ZK be­
stätigt. Diese Anregung war für unsere Partei­
organisation Anlaß, erneut den Einsatz der 
modernen Rechentechnik zur Ermittlung der 
Ökonomie des Veredelungskombinates Schwarze 
Pumpe zu fordern. Es gilt jetzt in Vorbereitung 
des VII. Parteitages enge Verbindung mit einem 
entsprechenden Kollektiv aus dem Kombinat 
Schwarze Pumpe herzustellen und das bereits 
erarbeitete Rechenprogramm in die Praxis zu 
übernehmen.

Analyse — Konzeption — Prognose
Alle neuen Methoden und Probleme in der Pro­
jektierung wurden in das Programm der sozia­
listischen Rationalisierung aufgenommen. Die 
Parteileitung war sich von Anfang an darüber 
einig, daß auch in der Projektierung die sozia-k 
listische Rationalisierung nicht dem Selbstlauf 
überlassen werden kann. Es gab anfangs zahl­
reiche Meinungen, daß die sozialistische Ratio­
nalisierung nur Bedeutung für Produktions­
betriebe habe und unser Projektierungsbüro 
höchstens zusammen mit unseren Abnehmern 
Rationalisierungsmaßnahmen mit erarbeiten 
könne. Oberflächlich betrachtet ist das richtig. 
Dennoch ergibt sich die Notwendigkeit, eine 
eigene Konzeption der sozialistischen Rationali­
sierung zu besitzen.
In Mitgliederversammlungen, Parteigruppen­
beratungen und Brigadeversammlungen unter­
breiteten Genossen und Kollegen viele wert­
volle Vorschläge zur sozialistischen Rationali­
sierung. Diese wurden in einer Rationalisie­
rungskonzeption der Projektierung zusammen­
gefaßt. Damit war eine gute Grundlage ge­
geben, um die Arbeit gezielt auf die Schwer­

punkte zu lenken, zumal in dieser Konzeption 
auch eine Analyse und eine Prognose der ein­
zelnen Fachbereiche enthalten waren.
Zur wirtschaftlichen Rechnungsführung und zur 
Senkung der Kosten gehört neben einer 
Kostenvorgabe auch die richtige Erfassung der 
Kosten bis zur Brigade. Da es hier bei uns noch 
Rückstände gibt, orientierte die Parteileitung 
auf die Lösung dieses Problems. Das Haus­
haltsbuch wird hierbei eine gute Hilfe sein. 
Auch hier mußten und müssen noch immer Be­
denken zerstreut werden, damit alle Brigaden 
das Haushaltsbuch anwenden. Der Durchbruch 
gelang erst, als sich auf Initiative einer Par­
teigruppe eine Brigade ernsthaft mit dem Haus­
haltsbuch beschäftigte und auch Erfolge zu ver­
zeichnen hatte.
Mit der Einführung des Haushaltsbuches unter­
breiteten einige Mitarbeiter Vorschläge, für die 
Abrechnung ebenfalls die elektronische Daten­
verarbeitung zu nutzen. Nachdem die ersten 
Programmierungen fehlschlugen, liegt jetzt ein 
anwendbares Programm vor, das mit Beginn 
des Jahres 1967 für die einheitliche und vor 
allem schnelle Abrechnung benutzt werden 
kann.

Projektant, WB und Betrieb 
Hand in Hand
Die Parteileitung orientiert alle Parteigruppen 
immer wieder darauf, auf die Einsparung von 
Baumaßnahmen einzuwirken. Diese Einsparung 
ist eine der wichtigsten Maßnahmen zur Ver­
besserung des ökonomischen und volkswirt­
schaftlichen Ergebnisses, beträgt doch der Bau­
anteil an den Investitionen der Kohleindustrie 
immerhin etwa 20 Prozent. Für die Einsparung 
von Baumaßnahmen ist die Zusammenarbeit der 
Technologen und Baufachleute von großer Be-

eignissen aus der Geschichte un­
serer Stadt ergänzen. Das regte 
unsere älteren Teilnehmer an, 
ihre Erfahrungen darzulegen. Sie 
berichteten über die Entwicklung 
des Kapitalismus und der Arbei­
terbewegung in ihrer Stadt. Da­
bei wurde ihr Stolz auf die revo­
lutionären Traditionen der Chem­
nitzer Arbeiter und entschiede­
nen Demokraten sichtbar, die in

den Jahren 1848/49 massive For­
derungen an die Regierung stell­
ten, von denen einige den 17 For­
derungen des Bundes der Kom­
munisten nahekamen. Die große 
zentrale Aufgabe der Revolution 
von 1848 kam in dem Verlangen 
der Chemnitzer nach einem 
Deutschen Parlament und nach 
der allgemeinen Volksbewaffnung 
zum Ausdruck. Als 1849 auf den 
Barrikaden von Dresden um die 
Durchsetzung der Reichsverfas­
sung gekämpft wurde, gab es 
auch für die Chemnitzer Turner

kein Halten mehr. Sie eilten 
nach Dresden und vergossen ihr 
Blut für die demokratische Frei­
heit und das einheitliche Vater­
land. Die verräterische Rolle der 
Bourgeoisie lernten unsere Zir­
kelteilnehmer z. B. aus dem Ver­
halten der Chemnitzer Bourgeoi­
sie kennen, als sie Truppen zur 
Niederschlagung der Arbeiter 
herbeirief und schließlich An­
gehörige der provisorischen Re­
gierung, die auf der Flucht in 
unserer Stadt weilten, an die Re­
aktion» auslieferte.
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